
Als die Sonne in die Häuser der Nacht eingetaucht war, hatte ich vor, mich nach dem Essen bei meinem 
Onkel zu waschen. Aber gleich ließen mich die Schicksalsgöttinnen in seinen Brunnen fallen. Denn ich 
entzog mich seiner Aufmerksamkeit, und die sehr böse Schicksalsgöttin entführte mich. Und als die 
Gottheit mich da unten im Brunnen erblickte, überließ sie mich dem Charon. Aber mein Onkel hörte das 
Klatschen des Brunnenwassers, und sofort – denn sie suchte mich, ich aber hatte keine Hoffnung mehr zu 
leben und zu den Menschen zurückzukehren – rannte meine Tante an den Ort des Geschehens und zerriss 
ihr Kleid. Auch meine Mutter lief herbei und begann, sich auf die Brust zu schlagen. In demselben Augen-
blick warf sich meine Tante Alexandros zu Füßen und umklammerte seine Knie. Er zögerte nicht länger, 
als er das gesehen hatte, und sprang sofort in den Brunnen. Als er mich unten auf dem Grund fand, hob er 
mich aus dem Wasser. Meine Tante packte mich sofort ganz schnell, so nass wie ich war, um zu untersu-
chen, ob ich noch einen Funken von Leben in mir hätte. So raffte mich Unglückseligen, der noch keine 
Palästra gesehen hat, die böse Schicksalsgöttin dahin, obwohl ich erst drei Jahre alt war. 

(Übersetzung: Rainer Nickel)
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Unter dieser in Stein gehauenen Inschrift liegen die winzigen Gebeine des Festus. In tiefer Trauer über 
das Unglück hat der Vater selbst sie bestattet. Wäre Festus am Leben geblieben, trüge er jetzt den Namen 
seines Herrn: Ein Sturz in den Brunnen hat ihn sterben lassen. 

(Übersetzung: Rainer Nickel)
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Sturz in den Brunnen

(A.-M. Vérilhac, Paides aoroi. Poésie funéraire, Athens, 1978–1982 n. 101). Notion, 1. Jh.

Ηνκα δ’ ελις µν δυ πρς δµατα νυκτς
δειπνσας λθν µετ τ µητρ λσασθαι
κεθς µε Μραι πρκαθανν ες ραρ ατ
γδυνν γρ γ κα πγ µε Μρα κακστη.
ς εδεν δαµων µε κτω, παρδωκε αρνει.
Ατρ  µητρς µυ ψν κυσεν ρεατσµυ,
κεθς – µ τει γρ, γ δ κ λπδα εν
ης τς κατ µαυτν ν νθρπισι µιγναι
τρεεν  νννη κα σεει τν γε ιτνα
τρεε  µτηρ κα στατ  γε τυπητν.
Κεθς Αλενδρω πρς γνατα πρσπεσε νννη
Κ κ τ’ µελλεν δν, νπδα δ ες ραρ εθς
Ως ερεν µε κτω ευθισµνν, νεγκεν
κεθς δ νννη µε διρν ρπασε θσσν
σκεπτµνη, ως ντν’ ω µερδα.
Ωδ µε τν δστηνν τν κ πιδντα παλαστραν
λλ δη τριετ Μρα κλυψε κακ.
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(CLE 1157, Ferrara)
Parva sub hoc titulo Festi sunt ossa lapillo,
Quae maerens fato condidit ipse pater.
Qui si vixisset, domini iam nomina ferret:
Hunc casus putei detulit ad cineres.4
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